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Kirschlorbeer, Rasenteppich, tote Steingärten usw.

Von der Einfalt im Garten …

«Biodiversität im Siedlungsraum: Natur vor der Haustüre»

… zur Vielfalt im Siedlungsraum

G
ärten sind der Mode unterworfen wie
Kleider. Thuja und Kirschlorbeer entspre-
chen dem Trend der 70er Jahre! Wer will

heute noch so altmodisch sein? Topmodern 
hingegen präsentieren sich seit kurzem die mit
Folie unterlegten Steingärten und versprechen
weniger Arbeit …! aber auch kein Leben!

Bei Handänderungen fallen über Jahre ge-
wachsene Gehölze gnadenlos der Motorsäge
zum Opfer. Dabei gehen Nischen und Kleinle-
bensräume verloren und damit ihre Bewohner!

Langweilig und eintönig präsentieren sich
viele Gärten in neuen Wohnquartieren. Es feh-
len einheimische Sträucher und Bäume. Dass
im Frühling auch keine farbenprächtigen Wild-
blumen- und Stauden blühen werden, sieht
man bereits jetzt im Januar. Und wer meint, mit
vielen Forsythien im Garten Insekten und Vö-
geln eine Freude zu machen, hat sich
getäuscht. Die pollenlosen Blüten sind wertlos.

D
er Schweizer Vogelschutz hat die neue
Kampagne für mehr Vielfalt im Siedlungs-
raum gestartet und gleich den dazu pas-

senden Vogel des Jahres bestimmt. Ein anpas-
sungsfähiger Allerweltsvogel, der gerne bei
und mit den Menschen lebt. Doch an den 
modernen Behausungen der Menschen fehlen
Nischen. Die Gärten sind auch nicht mehr was
sie einst waren, und dazu kommen noch die
verschiedenen Pflanzenschutzmittel und ande-
ren Gifte. In England steht er auf der Roten Liste
und auch in städtischen und ländlichen Berei-
chen der Schweiz ist ein bemerkenswerter
Rückgang zu verzeichnen. Es fehlen Nistplätze
und Insektennahrung für die Jungenaufzucht.
Als Fast-Vegetarier kommt der Altvogel mit 
Brosamen zurecht, der Jungvogel hingegen
benötigt eiweissreiche Kost.

Mehr Informationen zum Vogel des Jahres
dem Hausspatz und Biodiversität im Sied-
lungsraum finden Sie unter www.birdlife.ch

Mit Wildblumen, einheimischen Büschen
und Sträuchern wird ihr Garten, ja ein ganzes
Wohnquartier, zu einem lebendigen Paradies
wo es summt und zwitschert und tschilpt. q

Elsbeth Amstutz

www.vogelschutzaarwangen.ch
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Natur- und Vogelschutzverein Aarwangen

Praktische Naturarbeit am Schützenweg 
in Bannwil



I
n den vergangenen drei Jahren konnte der
Vogelschutz Aarwangen aktiv dazu beitragen,
dass zwei grosse Böschungen ökologisch auf-

gewertet worden sind. Die Massnahmen wer-
den in diesem und in den kommenden Jahren
weitergeführt und die Entwicklung und Pflege
der Flächen begleitet. Die jeweiligen Arbeits-
einsätze wurden zusätzlich zum vielfältigen
Jahresprogramm geleistet. Dadurch gestalteten
sich die vergangenen Vereinsjahre für die akti-
ven Mitglieder sehr intensiv. Eine solche Gele-
genheit wie in Bannwil darf jedoch nicht ver-
passt werden. Sind doch in unserer Landschaft
bei der Bewirtschaftung ansonsten weitgehend
Intensivierungen zu beobachten.

Neue Wildhecke gepflanzt
Die einige Jahre unbewirtschaftete Bö-

schung der ehemaligen Kiesgrube am Schüt-
zenweg in Bannwil wurde 2012 mit einer über
100 Meter langen Wildhecke ergänzt und struk-
turiert. Die 395 neu gepflanzten einheimischen

Gehölze werden zukünftig diversen Tierarten
einen Lebensraum bieten.

Der Natur- und Vogelschutz Aarwangen un-
terstützte den neuen Pächter Samuel Rösch bei
der Planung und Pflanzung der Hecke tatkräftig.
Auch Vorgaben der landwirtschaftlichen Öko-
Qualitätsverordnung mussten mit einbezogen
werden, soll die Hecke doch künftig diesen Kri-
terien entsprechen. Zudem soll die neue Hecke
den Tieren als schützender Korridor zwischen
dem Wald und dem bestehenden Gehölz in der
gegenWesten ausgerichteten Böschung dienen.

Am 10. November 2012, knapp 3 Wochen
nach der Besichtigung, lagen die Gehölze be-
reits auf dem Anhänger parat für die Pflanzakti-
on. Neben der Familie Rösch fanden sich 11
Personen vom Vogelschutz Aarwangen ein.
Nach dem Einkürzen der Gehölztriebe und der
Wurzeln konnten die 16 Gehölzarten nach dem
vorgängig skizzierten Pflanzplan in der Bö-
schung ausgelegt und gepflanzt werden. Damit
sich auch schwächer wachsende Sträucher be-
haupten können, sind die meisten Arten in
Gruppen angeordnet. Um die Strukturvielfalt zu
vergrössern, wurden in der Hecke Unterbrüche
und Richtungsänderungen eingeplant. 

Pflanze um Pflanze entstand innerhalb von
3 Stunden die neue, mehrreihige Hecke.

Nach dem schmackhaften und stärkenden
Mittagessen bei Familie Rösch musste die neue
Pflanzung trotz mittlerweile regnerischem Wet-
ter noch angegossen werden. Einige wetterfe-
ste Helfer machten sich mit Wassereimer und
Giesskanne auf zu jedem einzelnen Gehölz. Das
Wasser schwemmt Erdmaterial um die Wurzeln,
welches diese vor dem Austrocken schützt.

Erfreulicherweise sind die allermeisten
Gehölze angewachsen. Da der Boden stellen-
weise sehr durchlässig ist, rechneten wir mit ei-
nigen Ausfällen. In der Nähe des Waldes fegten
die Rehböcke wiederholt an den Heckensträu-
chern. Dadurch sind mehrere Gehölze trotz wie-
derholtem Austrieb aus der Basis immer noch
klein, andere sind abgestorben. Ausserdem ist
das maschinelle Ausmähen der jungen Gehölze
eine Herausforderung. Dieses Jahr möchten wir
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deshalb die schwachen Sträucher nachträglich
noch mit Bambusstäben markieren und so vor
dem Abgemäht-Werden schützen.

Nachdem sich hoffentlich alle Gehölze in
den kommenden Jahren erfreulich weiterent-
wickeln, wird die Hecke durch den Pächter
zukünftig als Niederhecke gepflegt. Der grösste
Teil der Sträucher wird regelmässig zurückge-
schnitten und eine maximale Höhe von unge-
fähr 3 Metern erreichen. Dadurch entsteht ein
dichtes Geflecht aus teilweise dornenbewehr-
ten Ästen, welches den Bewohnern maximalen
Schutz bietet. Einzelne höhere Gehölze können
den Vögeln beispielsweise als Sitzwarte dienen.
Die Pflegemassnahmen werden abschnittweise
durchgeführt. So ist die Hecke nie auf der
ganzen Länge zurückgeschnitten und erfüllt je-
derzeit ihre ökologische Funktion. Umgeben
wird die Hecke mit einem drei bis sechs Meter
breiten Krautsaum. Dies ist ein wichtiger Faktor
einer intakten Wildhecke. Die übrige Fläche
wird gemäht oder eventuell beweidet. Acker-
unkräuter wie Kratzdisteln werden gejätet.

Der Vogelschutz baut Burgen
Ein Jahr nach der Heckenpflanzung mach-

ten sich Mitglieder erneut auf, die Böschung am
Schützenweg in Bannwil weiter aufzuwerten.
Während dem Arbeitseinsatz Mitte November
2013 wurden zwei grosse Steinhaufen erstellt.
Diese so genannten Eidechsenburgen reichen in
das Erdreich hinein und bieten den Zauneide-
chsen, Blindschleichen und vielen Kleinstlebe-
wesen einen frostfreien Überwinterungsort.
Während der warmen Jahreszeit dient die Struk-
tur als Sonnenplatz, Hohlräume als Versteck
und die mit Sand gefüllten Hohlräume mögli-
cher Eiablageplatz. Für den Aushub und den
Materialtransport vor Ort stand ein Bagger ei-
nes Vereinsmitgliedes zur Verfügung. Die Bol-
lensteine, welche zum grossen Teil Lesesteine
aus der Landwirtschaft sind, wurden von fleissi-
gen Händen aufgeschichtet. Wenn die beiden
Eidechsenburgen wie erwartet bewohnt wer-
den, wird der Vogelschutz voraussichtlich wei-
tere solcher Strukturen erstellen.

Angrenzende Böschung kommt hinzu
2013 konnte Samuel Rösch die angrenzen-

de, gegen Osten ausgerichtete, Böschung eben-
falls pachten und strebt für die Zukunft eine ex-
tensive und ökologische Nutzung an. Bis 2013
wurde diese Böschung mit Ziegen stetig und in-
tensiv beweidet.

Ende November 2013, am einzigen weis-
sen Tag im Winter 2013/14, wurden darin drei
durch die Firma Zaunteam Mittelland Kopp
GmbH ausgezäunten Flächen angepflanzt. Die-
se Flächen haben eine Grösse von je 100 Qua-
dratmetern. Die Arbeit war im steilen Gelände
eine Rutschpartie sondergleichen. Um die
Fläche zu strukturieren und auch für Vögel at-
traktiv zu gestalten, pflanzten wir innerhalb der
Zäune mit Dornen und Stacheln bewehrte
Gehölze wie Schwarzdorn und Wildrosen. Die
Böschung wird während der Vegetationszeit
künftig extensiv mit Schafen beweidet. Der
Zaun verhindert, dass die Schafe die gepflanz-
ten Sträucher abfressen und ermöglicht zudem
Altgrasflächen innerhalb dieser Weide. Bereits
nach dem ersten Jahr der extensiven Bewei-
dung, sind in der Vegetation abwechslungsrei-
che Strukturen sichtbar.

Ebenfalls im Winter 2013/14 wurde der an-
grenzende Waldrand auf Anregung des Vogel-
schutzes Aarwangen durch den Forstbetrieb
Bannwil ausgelichtet. Durch diese Massnahme
wird die Böschung besser besonnt und bereits
vorhandene Sträucher wie der Schwarze Holun-
der können sich weiter ausbreiten. Die beim
Auslichten stehengelassene Eiche fiel im Herbst
2014 leider dem Sturmwind zum Opfer. Wie die
Bruchstelle zeigt, war der Stamm, ausgehend
von einem früheren Astabriss, bis in den Kern
faul und geschwächt. Die stattliche Eiche fiel in
die Böschung, wobei ein Grossteil der Äste zer-
splitterte. Wir vom Vogelschutz Aarwangen
wandten uns mit der Idee, den Baum liegen zu
lassen, an die Burgergemeinde Bannwil (Land-
besitzerin) und an den Pächter. Unser Anliegen
fand Gehör, und die Eiche darf an Ort und Stelle
liegen bleiben. Wir werden nun die Äste in der
Stammgabelung zu einem Haufen aufschichten.



Der Vogelschutz Aarwangen ist online
Seit Ende 2014 ist der Vogelschutz Aar-

wangen nicht nur draussen im Feld, sondern
auch im Internet anzutreffen. Die attraktive
Internetseite informiert über die Aktivitäten
und Anliegen des Vereins. Ein Ausbau der
Seite mit weiteren Beiträgen zu Naturthe-
men ist geplant. Der Internetauftritt ergänzt
die bisherige Öffentlichkeitsarbeit. Mit zahl-
reichen Standaktionen, Beiträgen in Dorfzei-
tungen, öffentlichen Exkursionen und mit der
Vereinszeitung «Der Eisvogel» macht der
Verein seit Jahren auf seine Anliegen auf-
merksam. Betreffend Öffentlichkeitsarbeit ist
2015 der 8. Biodiversitätstag Oberaargau in
Aarwangen ein wichtiger Anlass in der Agen-
da des Vogelschutzes Aarwangen.

Besuchen Sie uns im Internet: 
www.vogelschutzaarwangen.ch

So wird wiederum Unterschlupf für Kleintiere
entstehen, und die Fläche kann ungehindert
beweidet werden.

Durch die hundert Meter lange Hecke, die
extensive Weide und die neu entstandenen
Strukturen sollen sich künftig Tiere und Pflan-
zen mit unterschiedlichen Ansprüchen ansie-
deln können. Bis sich die Vielfalt richtig ent-
wickelt hat, braucht es neben den Pflegemass-
nahmen vor allem noch eines: Geduld. Dies 
lässt Zeit für Beobachtungen, welche bereits
jetzt sehr abwechslungsreich sein können.

Der Vogelschutz Aarwangen bedankt sich
bei allen Beteiligten, insbesondere beim Päch-
ter Samuel Rösch, bei der Burgergemeinde
Bannwil und beim Forstbetrieb Bannwil für die
angenehme und zielführende Zusammenarbeit!

q

Bilder/Text: Beat Stöckli

Raupe des Labkraut-

schwärmers

(Hyles gallii).

Blindschleiche

(Anguis fragilis).
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2. Teil

Saatkrähen in der Stadt Bern



B
ereits im Turmfalke Nr. 48 haben wir von
der Situation der Saatkrähen in der Stadt
Bern berichtet. Zur Erinnerung: Saatkrähen

wohnen gerne in Kolonien auf grossen Bäumen
in der Stadt. Ihre Nahrung suchen sie aber
schwarmweise draussen auf dem Feld. Die
lautstarken Rufe der Vögel zur Brutzeit, meist
schon zu sehr früher Stunde, sowie auch die
Verschmutzungen durch Kot unter den Brutbäu-
men stören viele Anwohner, so dass ein grosses
Konfliktpotential entsteht. 

Der Bestand der Saatkrähen steigt stetig.
Gegenwärtig sind es 800 Brutpaare in der Stadt
Bern. 

In einem Pilotprojekt wurden in der Stadt
Bern in den letzten Jahren folgende Vergrä-
mungsaktionen durchgeführt: Nester wurden
mehrmals entfernt oder sie wurden mit Ple-
xiglashauben abgedeckt, man versuchte, mit-
tels Laser oder Scheinwerfern, die ungeliebten
Vögel zu vertreiben – alles ohne Erfolg.

In der Saison 2014 experimentierte man
mit Uhu-Attrappen aus Plastik: In Bern wurden
an drei neuralgischen Orten zur Abschreckung
solche Plastik-Uhus aufgehängt. Diese Mass-
nahme hat zuvor in mehreren süddeutschen
Städten Erfolg gebracht. 

Der Uhu als natürlicher Feind der Saat-
krähen zeigte Wirkung: die Saatkrähen mieden
die Bäume, auf welchen Uhus montiert waren
sowie deren Nachbarbäume.

Sabine Tschäppeler, Leiterin Fachstelle Na-
tur und Ökologie der Direktion für Tiefbau, Ver-
kehr und Stadtgrün in Bern sagt aus, dass es
wegen den Plastik-Uhus nicht weniger Krähen
in der Stadt gebe. Das Ziel der Aktion sei es
nicht gewesen, den Krähenbestand zu regulie-
ren, sondern den lärmgeplagten Anwohnern ei-
ne Möglichkeit zu geben, selber aktiv zu wer-
den. Diese konnten nämlich zu früher Stunde
mittels einer Schnur die Uhuflügel bewegen
und so selber mithelfen, die ungeliebten Vögel
zu vertreiben. In der Saison 2015 werden 19
Uhus an interessierte Anwohner abgegeben,
diese müssen sich aber verpflichten, die Uhus
zu bedienen und zu warten. Ausserdem muss

genau Protokoll geführt und ein Unkostenbei-
trag entrichtet werden. Dr. Dierderik van Liere,
ein holländischer Verhaltensbiologe und Spezia-
list für Krähen, kennt eine weitere Möglichkeit,
Saatkrähen aus der Stadt zu vertreiben. 

Er hat seit 2002 mit Städten und Bezirken in
Holland und Deutschland 25 Kolonien umgesie-
delt. In 9 von 10 Fällen wurden die Alternativ-
kolonien von den Krähen akzeptiert. Schon we-
nige Paare reichen aus und der Rest der Kolonie
folgt hinterher. Beim Umsiedeln werden die
Nester mitsamt den Astgabeln entfernt und auf
geeigneten Bäumen am Rand oder gänzlich
ausserhalb der Siedlungen wieder befestigt. 

Die Krähenverantwortlichen der Stadt Bern
wollen nun zusammen mit Dr. van Liere Grund-
lagen erarbeiten, um eine Krähenumsiedlung in
Angriff zu nehmen. Mit der Umsiedlung möchte
man im Winter 2016 beginnen.

Wir bleiben dran. q

Theres Keller
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Dugo Polje
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Chance Osteuropa, titelte der Schweizer Vogelschutz SVS 1999 seine Kampagne.
Dugo Polje ist ein Dorf im Nordosten von Bosnien und Herzegowina. Das Dorf erstreckt sich von 
Hügeln über eine grosse Ebene bis ins Tal des Flusses Bosna, der dem Land seinen Namen gibt.
Heute leben nur noch etwa 1500 Leute in diesem grossen Gebiet. In Dugo Polje gibt es Natur-
schätze und eine Artenvielfalt, wie wir sie in Westeuropa kaum noch antreffen können. Entlang
des auf weiten Teilen frei fliessenden Flusses wechseln sich Uferabbrüche, Kiesbänke, Wald und
Gebüsch ab. In den Uferabbrüchen brüten Uferschwalben, in den seichten Gewässern und Kies-
bänken leben und brüten Limikolen. Klimabedingt kommen Arten vor, die wir in der Schweiz nicht
kennen. Dies macht eine Bestimmung ohne entsprechende Literatur unmöglich, schmälert aber
die Freude an der grossartigen Artenvielfalt in Dugo Polje keinesfalls!



N
achdem der ehemalige Schulgarten beim
Oberstufenschulhaus Wasen seit einigen
Jahren nicht mehr benutzt wurde, fragte

die Liegenschaftskommission der Gemeinde Su-
miswald den NV Wasen, ob wir nicht die Fläche
gestalten wollten. Wir waren glücklich über die-
ses Angebot und nahmen es gerne an, um aus
der Fläche ein Schaufenster für die Biodiver-
sitätsförderung im Siedlungsraum zu machen.

Nachdem wir mit der Gemeinde eine
langjährige Nutzungsvereinbarung abgeschlos-
sen hatten, machten wir uns sofort an die Ar-
beit. In unzähligen Stunden Freiwilligenarbeit
und mit Hilfe von Lohnunternehmern wurde die
Fläche umgestaltet. Dabei wurde die standort-
fremde Berberis-Hecke entfernt, der nährstoff-
reiche Humus abgetragen und anstelle von die-
sem nährstoffarmer Wandkies eingefüllt. Zu-
dem wurde ein Plattenweg gebaut, unter-
schiedliche Kleinstrukturen angelegt und ver-
schiedene artenreiche einheimische Saatmi-
schungen angesät. Schliesslich wurden die ver-

schiedenen Massnahmen anhand von Informa-
tionsblättern beschrieben.

Der neue Natur- Schaugarten
Die verschiedenen Objekte zur Biodiver-

sitätsförderung im Schaugarten beinhalten eine
grosse Ruderalfläche, eine Demohecke mit
Krautsaum, eine Reptilienstruktur, eine Sandlin-
se, ein Teichbecken, eine gedeckte Holzbeige,
ein Asthaufen, Hummelnistkästen und ein Wild-
bienenhotel. Mit den Massnahmen wollen wir
einerseits eine grosse botanische Vielfalt her-
vorbringen und verschiedene Tiere wie Schmet-
terlinge, Wildbienen, Wespen, Libellen, Berg-
molche und Eidechsen fördern. Die Bevölke-
rung, insbesondere die Schüler des angrenzen-
den Schulhauses sollen hier die faszinierende
Biodiversität im Siedlungsraum kennenlernen.

Biodiversität
Im zweiten Standjahr konnten bereits rund

hundert Pflanzenarten, 5 Schmetterlingsarten

Natur-Schaugarten Wasen

Biodiversitätsförderung im Siedlungsraum

Aus dem ehemaligen

Schulgarten wurde nach

und nach …

… auch unter Mithilfe von

schwerem Gerät …

Im von Martin Bader 

gespendeten Schaukasten

wird Wissenswertes und

Aktuelles über den 

NV Wasen ausgestellt.
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und diverse Wildbienen- und Wespenarten fest-
gestellt werden. Distelfinken, Hausrotschwänze
und Haussperlinge nutzen den Garten regel-
mässig zur Futtersuche, als Vogelbad, Tränke
und Versteck. Es wurden auch schon Zauneide-
chsen und ein Grasfrosch im Garten entdeckt.

450 Ideen für mehr Natur vor der Haustür
Der NV Wasen nahm mit dem Schaugarten-

projekt an der Aktion 450 Ideen für mehr Natur
vor der Haustür des Schweizer Vogelschutz
SVS/Birdlife Schweiz teil und konnte an der SVS
Naturschutztagung vom 29. November 2014 ei-
ne Auszeichnung entgegen nehmen.

Sponsoring
Solche Projekte verursachen auch Kosten.

Einen Teil davon konnten wir durch eine gross-
zügige Spende des Sekundarschulvereins Wa-
sen decken. Wir möchten uns nochmals dafür
bedanken.

Wir sind für unsere Arbeit auch weiterhin
auf Spenden angewiesen. Nur mit ausreichen-
den finanziellen Mitteln kann man Naturschutz-
projekte wie dieses realisieren.

Offen für die Bevölkerung
Der Natur-Schaugarten ist offen für die 

Bevölkerung. Gehen Sie doch mal im Wasen
vorbei und schauen Sie sich an, was da alles
blüht, kreucht und fleucht. Wir hoffen, dass Sie
durch unsere Beispiele ermuntert werden, auch
in Ihrem Garten etwas für die Biodiversität zu
tun! q

Markus Krähenbühl

Tipps für die Gestaltung von 
naturnahen Gärten:
Bitten Sie Ihren Gartenbauer nur einheimi-
sche, standortgerechte Pflanzen und Saat-
mischungen zu verwenden. Standortfremde
Arten wie Kirschlorbeer und Sommerflieder
schaden der einheimischen Biodiversität.

… ein vielfältiger Natur-

Schaugarten.

Noch ist das Bienenhotel

nicht fertig mit Bienen-

nisthilfen ausgefüllt. Dies

wird nach und nach ge-

schehen. Bereits jetzt wur-

den viele der Nisthilfen

von verschiedenen Bienen-

und Wespenarten ange-

nommen. Im Frühling wur-

den sie auch von Fliegen

als Unterschlupf benutzt.

Mitglieder des NV Wasen

nehmen an der Natur-

schutztagung des Schwei-

zer Vogelschutz SVS/ Birdli-

fe Schweiz die Auszeich-

nung von Christa Glauser

entgegen.



1144 1155

K
otbretter für Schwalben passend zum be-
währten «Schubladensystem», welche so-
wohl als Wandmontage oder auch freihän-

gend unter Balken und Untersichten angebracht
werden können, fehlten  bisher. Die neuen Kot-
bretter erfüllen folgende Anforderungen:
• Die Kotbretter sind passend zum bisherigen

Schubladensystem.
• Abstandmasse und Breite entsprechen den

gängigen Normen.
• Die Konstruktion ist schlank, leicht und trotz-

dem stabil.
• Preisgünstig und relativ einfach in der Herstel-

lung. Keine Spezialanfertigungen, sondern
günstige Halbfabrikate aus dem Baumarkt. 

• Einfache Montage, ( = zusammen mit «Schub-
ladenbrett») einfache Reinigung.

• Montagemöglichkeit an Wand oder frei unter
Vordach.

• Möglichkeit für farbliche Anpassung an Fassa-
denfarbe. (Empfehlung!)

Das Kotbrettsystem bietet all diese 
Vorteile!

Die Anfertigung der Kotbretter ist mit etwas
Geschick relativ einfach. Sorgfältiges Arbeiten
und Genauigkeit sind aber gefragt, damit alles
passt!

Für allfällige Fragen stehe ich gerne zur 
Verfügung. Materialliste, Arbeitsanleitung und
Konstruktionsskizzen sind ebenfalls bei mir er-
hältlich.

Walter Blaser Laupen. Tel. 031 747 86 08
oder w-t.blaser@bluewin.ch q

Walter Blaser

Kotbretter für Schwalbennester 
mit Schubladensystem



Sparen Sie nie
bei der Werbung!

Lieber beim Druck.

• Teppiche • Schreinerarbeiten

• Bodenbeläge • Innendekorationen

• Parkette/Laminate • Möbel3
Team
L i e c h t i

• Telefon / Fax 032 - 614 34 43 • 
• Derendingenstrasse 29 • 4553 Subingen •

Stephan Kuhn
Planung und Realisation
von naturnahen Gärten

Jurastrasse 23
3013 Bern
www.kuhn-naturgartenbau.ch
Fon 031 333 26 27    Mobile 079 530 61 38

Schwalben- und Mauerseglerhaus
Nistkastenbau

Andy Junker 4431 Bennwil
Tel. 079 407 97 41

andy.junker@eblcom.ch



Artenförderungsprogramm «National prioritäre Kulturlandvögel» für Steinkauz, 
Kiebitz, Feldlerche, Dorngrasmücke und Grauammer im Seeland

Mehr Steinkäuze, mehr Artenvielfalt im Seeland!
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D
as Seeland zwischen Biel und Broye-Kanal
könnte zum Kristallisationspunkt einer
grösseren Steinkauz-Population  werden,

obwohl aktuell hier nur ein Paar brütet. Die Po-
pulationen im Dreiländereck bei Basel und im
Kanton Jura entwickeln sich dank Förderungs-
massnahmen unseres Dachverbandes SVS/
BirdLife Schweiz, mehrerer Kantonalverbände
und weiterer Partner erfreulich. Abwandernde
Jungvögel legen grössere Distanzen zurück. So
ist es durchaus möglich, dass sich einige auch
im Seeland niederlassen. Seit einigen Jahren
hält sich bereits ein Steinkauzpaar im Grossen
Moos auf. Ein mathematisches Modell der
Schweizerischen Vogelwarte Sempach deutet
darauf hin, dass dieses Gebiet durchaus das Po-
tential aufweist für eine grössere Population. 

Der SVS/BirdLife Schweiz, der Berner Vo-
gelschutz BVS, die Arbeitsgruppe IBA 004 Gros-
ses Moos und die Berner Ala planen in Zusam-
menarbeit mit der Vogelwarte Sempach und
dem Büro Mosimann und Strebel ein Artenför-
derungsprogramm «National prioritäre Kultur-
landvögel» für Steinkauz, Kiebitz, Feldlerche,
Dorngrasmücke und Grauammer. Für den Stein-
kauz hat das Grosse Moos eine grosse Bedeu-
tung, weil das hiesige Paar ein Vorposten im

ansonsten unbesiedelten Mittelland ist. Für die
Grauammer hat das Grosse Moos eine riesige
Bedeutung. Seit den 1990er Jahren hat die Art
in der Schweiz um geschätzte 80% abgenom-
men. Fast 30 Paare brüten noch im Grossen
Moos – von etwa 100 Paaren in der ganzen
Schweiz. Auch für die anderen Arten ist das Ge-
biet aufgrund der geografischen Lage oder der
vorkommenden Bestände sehr wichtig.

Aufbauend auf den Renaturierungsmass-
nahmen der Stiftung Biotopverbund Grosses
Moos der vergangenen 20 Jahre sollen gezielte
Verbesserungen für die Artenvielfalt erreicht
werden. Diese Aufwertungen dienen ausser
den fünf erwähnten Zielarten ebenso dem Feld-
hasen, der Kreuzkröte, zahlreichen Insekten
und vielen Pflanzenarten. Mit Buntbrachen,
Niederhecken, Feldbäumen, Kleinstrukturen,
lückigen Vegetationsflächen und offenen Ufer-
bereichen werden Nahrungsgrundlagen und 
-verfügbarkeit geschaffen. Zudem werden zahl-
reiche Steinkauz-Niströhren montiert. Das be-
dingt eine gute Zusammenarbeit mit den Land-
eigentümern aber auch mit engagierten Frei-
willigen aus der Region. Mit den ersten Arbei-
ten soll bereits im Sommer/Herbst 2015 be-
gonnen werden.
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Für dieses ganzheitliche Projekt unseres
BirdLife-Verbandes braucht es Unterstützung!
Der Berner Vogelschutz BVS steht voll dahinter!
Ebenso die Berner Ala. Für den OVK Kerzers, al-
len voran für Paul Leupp, ist es eine Bestätigung
für die langjährige Arbeit insbesondere für Eu-
len und Käuze im Gebiet, für die Stiftung Bio-
topverbund ebenso für ihren bisherigen Einsatz
für die Biodiversität. Für die Arbeitsgruppe IBA
Grosses Moos ist es die Herausforderung, ge-
nauso wie für die an das Gebiet angrenzenden
BVS-Sektionen Biel, Laupen, Lyss, München-
buchsee und Wohlen. Ab sofort können sich
Freiwillige schriftlich bei der Autorin melden.
Sie werden dann über allfällige Arbeitseinätze
orientiert. Sponsoren und Gönner überweisen
willkommene Spenden bitte auf das BVS Konto,
Vermerk «Steinkauz». Auskünfte zum Projekt
erteilt gerne Dr. Raffael Ayé, BirdLife SVS. 

Das Artenförderungsprojekt dient letztlich
allen: Den Tieren und Pflanzen, den Landwirten
via Ausgleichszahlungen, den Gemüse-Kon-
sumenten, dem Landschaftsbild und damit 
dem sanften Tourismus. Es kommt zeitlich ge-
nau im richtigen Moment, wo grössere Verän-
derungen im Be- und Entwässerungssystem 
bevorstehen. q

Elisabeth Kalbermatten

Auskünfte:
Dr. Raffael Ayé
Projektleiter Artenföderung
Schweizerischer Vogelschutz SVS/BirdLife
Schweiz
Wiedingstr. 78 Postfach
+41 44 457 70 20
Raffael.aye@birdlife.ch

Anmeldung Freiwillige:
Elisabeth Kalbermatten
Vorstandsmitglied BVS
Sulgenbachstr. 39
3007 Bern
e.kalbermatten@gmx.ch

Spenden:
Berner Vogelschutz BVS
3075 Rüfenacht
PC 49-400-1
Vermerk: Steinkauz



Adressen der Sektionspräsidenten
Aarwangen   Christoph Keller   Sonnhaldenstrasse 15   4912 Aarwangen   Tel. 062 922 89 78   chrigu.keller@bluewin.ch

Arch   Martin Durrer   Rüselmattstrasse 37   3296 Arch   Tel. 032 679 38 87   martin.durrer@gmx.ch

Bätterkinden   Claudia Kuhnert   Bahnhofstrasse 1C   3315 Bätterkinden   Tel. 032 665 17 03   nvb.birdlife@gmail.com   www.nvb.birdlife.ch

Biel   Michael Lanz   Bärenmatt 5   2502 Biel   Tel. 032 322 53 15   lanzmichael@hotmail.com

Burgdorf   Manfred Eichele   Hinterdorfstrasse 14   3308 Grafenried   Tel. 031 767 71 34   eichele.m@bluewin.ch   www.burgdorf.birdlife.ch

Hasle-Rüegsau   Andreas Jost   Rüegsaustrasse 43   3415 Rüegsauschachen   Tel. 034 411 15 32   r-a.jost@bluewin.ch

Interlaken   Barbara Stäger   Lärchenweg 15   3800 Matten b. Interlaken   Tel. 033 821 13 55   praesident@vsvb.ch   www.vsvb.ch

Langenthal   Ernst Grütter   St. Urbanstrasse 60   4914 Roggwil   Tel. 062 929 19 21   ernst.gruetter@besonet.ch   www.vogelschutz-langenthal.birdlife.ch

Langnau   Niklaus Dürst   Bernstrasse 29   3550 Langnau   Tel. 034 402 39 91   fam.duerst@bluewin.ch   www.langnau.birdlife.ch

Laupen   Carmen Sedonati   Aufeldweg 3   3205 Gümmenen   Mobile 079 285 68 85   carmen.sed@gmx.net   www.vogelschutzlaupen.ch

Lyss   Heinz Garo   Flurweg 17   3250 Lyss   Tel. 032 384 76 25   heinz.garo@vol.be.ch   www.nvslyss.jimdo.com

Münchenbuchsee   Kopräsidium: Erich Lang/Pascal König   Erich Lang   Eichgutweg 5   3053 Münchenbuchsee   Tel. 031 869 31 38   erich.lang@quick-line.ch   www.nvm-buchsi.ch

Münsingen   Heinz Marti   Sonnhaldeweg 8   3110 Münsingen   Tel. 031 721 61 57   marti62@bluewin.ch   www.nvvm.birdlife.ch

Muri-Gümligen-Rüfenacht   Martin Bader   Dorfstrasse 32   3073 Gümligen   Tel. 031 951 43 39   martin.r.bader@bluewin.ch   www.muguerue.birdlife.ch

OEV   Hansruedi Batzli   Goldiwilstrasse 8a   3600 Thun   Tel. 033 221 10 51   hansruedi.batzli@bluewin.ch

Rütschelen/Bleienbach/Lotzwil   Hansueli Mathys   Flösch 41   4933 Rütschelen   Tel. 062 922 05 38   praesident@der-dorfspatz.ch   www.der-dorfspatz.ch

Seftigen/Burgistein   Konrad Tschirren   Stockhornweg 5   3665 Seftigen   Tel. 033 345 29 62   konradtschirren@bluewin.ch   www.nvseftigen.birdlife.ch

Steffisburg   Barbara Bosco   Pfrundmattweg 11   3612 Steffisburg   Tel. 033 437 84 81   bellamaremma@hotmail.com   www.nvst.birdlife.ch

Uetendorf   Peter Rutschi   Höhenweg 35   3661 Uetendorf   Tel. 033 222 12 40   nv.uetendorf@bluewin.ch   www.nvu.birdlife.ch

Wasen i.E.   Martin Leuenberger   Unterfuhrenberg   3457 Wasen   Tel. 034 437 04 73   blumen.leuenberger@bluewin.ch   www.nvwasen.ch

Wiler   Marianne Chatzigeorgiou   Fritz-Buser-Strasse 11   3428 Wiler   Tel. 032 665 32 40   chatzigeorgiou@bluewin.ch   www.vogelschutz-wiler.ch

Wohlen   Barbora Nevers̆ il   Aumattweg 20   3032 Hinterkappelen   Tel. 031 901 35 55   barbora.neversil@bluewin.ch   www.nvw.birdlife.ch

BVS-Präsidium und Vorstand
Präsidentin Theres Keller   Gartenstrasse 16   3074 Muri   Tel. 031 951 74 33   theresiakeller@bluewin.ch

Kassier Bernhard Fiechter   Treuhandbüro, Birkenweg 12   4933 Rütschelen   Tel. 062 923 00 17   bernhard.fiechter@fiechtertreuhand.ch

Sekretärin Heidi Hofstetter   Aarmattweg 53   3052 Zollikofen   Tel. 031 911 36 17   heidi.ho@bluewin.ch

Produktion Turmfalke Willi Ingold   Krempelgasse 8   4552 Derendingen   Tel. 032 623 20 70   natuerlichgrafik@gmail.com

Diverse Aufgaben Elisabeth Kalbermatten   Sulgenbachstrasse 39   3007 Bern   Tel. 031 371 55 40   e.kalbermatten@gmx.ch

Versand Turmfalke, Adressenverwaltung Walter Turla   Mönchweg 18   3303 Jegenstorf   Tel. 031 761 09 46   walter@turla.ch

Naturförderungsmassnahmen, Statistik Ueli Scheuermeier   Alexandraweg 34   3006 Bern   Tel. 031 352 09 61   uscheuermeier@yahoo.com

Motorsäge-Praxis- und Lernkurs für Anfänger und Fortgeschrittene
Samstag, 24. Oktober 2015 in Schwarzenburg mit Förster Beat Rahmen
09.00 Uhr Treffpunkt vor dem Restaurant Bahnhof Schwarzenburg

Vormittag: Theorie: Mitnehmen, wer hat
– Handhabung Motorsäge, Unterhalt, Kette – Motorsäge
– Fällen, Sicherheit, Methode – Schutzkleider, Handschuhe, Schutzhelm

– Arbeitsschuhe mit Schutzkappe
– Kraftstoff wird zur Verfügung gestellt.

12.00 – 13.00 Uhr Mittagessen im Restaurant
Nachmittag: Fällarbeiten
– Gruppenarbeit mit Einzelinstruktionen – Fragerunde

16.00 Uhr Kursende

Anmeldeschluss: Donnerstag, 15. Oktober 2015
Anmeldungen an: Martin Müller, Riedstrasse 130, 3148 Lanzenhäusern, Tel. 079 501 58 80, 

E-Mail: martin.mueller42@bluewin.ch

Der Kurs wird bei jeder Witterung durchgeführt. Teilnehmerzahl ist auf 20 beschränkt. 
Kosten pro Kursteilnehmer 30.–
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BVS-Schwalben- und Seglertagung vom Samstag, 8. August 2015
Besammlung um 13.30 Uhr bei der Kirche Sumiswald

Liebe Schwalben- und Seglerfreunde
Dieses Jahr führt uns die BVS-Schwalben- und Seglertagung nach 
Sumiswald. Mitglieder des Natur- und Vogelschutzvereins 
Wasen (NVW) stellen Euch die Brutplätze der Alpensegler 
in der Kirche sowie im Schulhaus näher vor. 
Der Aufstieg zu den Nestern führt über eine gut 
begehbare Treppe.
In aufwändigen Arbeitseinsätzen konnten 
die Mitglieder des NVW in ihrer Gemeinde, 
das heisst in den Ortschaften Sumiswald und Wasen, 
den Bestand des Alpenseglers von einem auf 
über 50 Brutpaare erhöhen.
Weiter zeigen wir Euch den neuen NV Wasen-Film 
«Schwalben und Segler – Luftakrobaten am 
Sommerhimmel» von Kurt Mohler. Wir laden Euch herzlich zu einem lehrreichen 

Nachmittag ein und freuen uns auf viele Interessierte.
NV Wasen, Martin Leuenberger
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